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Zum neuen Start

Mit der vorliegenden Ausgabe unserer Monatszeitschrift werden vier Änderungen sichtbar:

Der Redaktionswechsel, der Rückgriffauf eine alte Tradition, die zeitgemässere
Aufmachung sowie die Bildung eines redaktionellen Beirates.

Herausgeber und Verlag, SPS und gdz, haben aus vielen Anmeldungen Toya Maissen
(41) als neue Redaktorin gewählt. Die Bündnerin aus Basel arbeitet hauptamtlich, aber
nicht ganztägig im Redaktlonskollektiv der Basler AZ. Sie ist in der Partei stark verwurzelt.

Toya Maissen ist eine kämpferische, faire und tolerante Journalistin. Sie hält ihre
eigene Meinung nicht für die Messlatte der SPS. Die neue Redaktorin hat Sinn für die
Tagespolitik und das Grundsätzliche. Sie ist weder nur Pragmatikerin noch nur Utopistin.
Sie scheut sich nicht, Oppositionelle zu Wort kommen zu lassen, aber sie hat trotzdem
nicht die Art, es «denen da oben» in der Partei um jeden Preis und immer nur zu zeigen.
Toya Maissen ist nicht rechthaberisch, sondern sucht das Recht. Sie befürwortet nicht
jeden Kompromiss, lehnt aber die Verständigungslösung nicht ab. Mit Toya Maissen
haben wir eine Journalistin gewählt, die ihre Unabhängigkeit und Meinungsäusserungsfrei-
heit leidenschaftlich vertritt, ohne das mit ideologischer Sturheit zu verwechseln. Sie
weiss sich zu wehren und wehrt sich dabei für andere. Wer, wie sie, in den Bündner Bergen

aufgewachsen ist, tut das mit einem gesunden Standvermögen und behält trotzdem
gute Laune.

Die frühere «Rote Revue» wurde 1963 in «Profil» umgetauft. Im Impressum blieb die «Rote
Revue» als Kleingedrucktes in Erinnerung. Neu wird die «Rote Revue» auf die Titelseite
zurückgeholt. Wer daraus einen Kurswechsel abliest, verkennt die Absicht, dass es sich
um einen Rückgriff auf eine stolze Tradition handelt. Mit der Beibehaltung des Titels «Profil»

soll eine gewisse Konstanz bestätigt und mit der neu-alten «Roten Revue» soll eine
Verankerung im historischen Gedankengut des demokratischen Sozialismus manifestiert
werden.

Schriftbild und Aufmachung sollen die Zeitschrift leserfreundlicher machen. Das neue
Kleid unterstreicht das Bemühen von Verlag und Druckerei, den Redaktionswechsel mit
verlegerischen Impulsen zu begleiten. Eine stärkere Verbreitung unserer Zeitschrift
bleibt das Hauptziel. Interessierte Freunde und Gegner sollten ganz einfach Profil/Rote
Revue nicht mehr übergehen dürfen. Absicht ist es, mit der angestrebten Auflagensteigerung

den Inhalt auszubauen.

Der redaktionelle Beirat ist ein Hilfsorgan und keine parteiamtliche Aufsicht. Die
Zusammensetzung des Beirates entspricht dem breiten Meinungsspektrum In der SPS. Keine
Gruppe dominiert. Der Zwang zur Zusammenarbeit ist institutionalisiert. Die Einfrauredaktion

braucht gelgentlich einen Gesprächspartner. Bewusst ist dafür nicht ein offizielles

Parteiorgan, sondern der redaktionelle Beirat gewählt worden. Damit wird die Mitsprache

der Leser/innen ermöglicht und die redaktionelle Freizügigkeit belassen. Profil/Rote
Revue wird nicht etwa in Griffgenommen, sondern breiter abgestützt.

Alles Gute für den neuen Start. Helmut Hubacher, Präsident SPS
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